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ete, unbefangeneLeser;

»He-eg-«merkwürdigersKriminalprozeßin Preus-
sen,» mit Anwendung der LJury,

—

—- einlBei-

trag zur Beurtheilungder wichtigen-Frage,·
Vb die nach dem neuen französis.peinlichen
Gesetz-brechebeibehaltenegeschworneXHerichte

«

allgemein eingeführtzu werden vers
«

dienen. If)

Das Gericht der GeschWVkMM- JUW "' Wel-
ches seit dem Jahre 1791 einen aus England ent-

lehuren Hauptbestaudtheil der- französis.Kri·minal-

ekschtdsverfassungausmacht, und in neuern Zei-
W nachundnach auf deutschen Boden vergflanzt
wird-E wurde bereits vor mehreren Jahren in
Pr»e".ße"-bei Entscheidung eines merkwürdigßn
KnmmaspPWiessechjedoch-nur Ausnahmen-eise-
—U"d-"Ur«fürsomvurliegendenFall errichteks Es

O DWt hochst PMMKMDAufsatz steht im Novemberhest der

HartleyenschmSams- Und Polizeiblätter.s Da aber der

Freimumge ohne Zweifel Un Land andere-I Publikum hat, alt

dieseosournah so glauben» um ohne Anstand m diese Blät-
ter übertragene in können, um sp mehr« da er für Berlin
von voriiigiichem Interesse, und gn, passenpe Feier US heuti-
gen Tages — des Geburtstases Friedrichs des Großen-
des Mannen-ist «

—;istkeinemeeifel unterworfen, daß man schondae
—-malsdie wesentlichen Vorzüge LdieseeVerfahrens
'anerkannte·, wodurch eine vollkommene Unabhän-
gigkeit der Urtheile, unpartheiische, von jeder Re-
'bena«nsicht·und Leidenschaft getrennte, Bestrafung
ider Verbrechen, Beschützungder Unschuld, und

Beseitigung aller jener unleidlichen Formalitäten,
IFristen und sonstigen Gebrechen, woran unsere
deutsche Kriminal--Gerichtsverfassung leidet, am

-«-si«chersten«erreichtwird.

Allein, die bestimmteEinführung dieser Pro-
zedur hätte eine Umschaffung der deutschen Krimi-

"nal- Gerichtsverfassung in ihren Hauptprinzipien
- nothwendig gemacht , und dieß Unternehmen war

Tnach den damaligen ZeitumständenSchwierigkeiten
sunterworfen,.deren Beseitigung sichsnur von der

spsukunft durch dteygäqzlskchcEinführung der fran-
-zdscschenGesetzgebung und Verfassung- und durch
»die Vereinigung mehrerer Staaten zu gleichem
Zwecke hoffen läßt.

- Der Kriminalfall ist an und für sich nur in

Betreffder Behandlung fv Wichtig, daß wir uns

verpflichtet glauben, ihn unsern Lesern auszuge-

weise mitzutheilein

Friedrich II. ließnach der Eroberung von

Sachsen mehrere Porzellan- Maiiufaktur-Arbeiter
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von Dresden und Meißen nach Berlin abfuhren,
um seine neu angelegte Fabrik, welche er mit ent-

«

schiedener Vorliebe begünstigte,durch diese geübten
Künstler zu vervollkommnein Unter diesen Perso-
nen befand sich Sophie Mannsfeld. Bei der Be-

sichtigung der Fabrik in Meißen zeigte man dem

Könige verschiedene Vasen, zu idenendiese Künst-
lerinn die Desselns geliefert und dieMalerei «ge-

fertiget hatte, und Friedrich fand beides so vors

trefflich , daß er unverzüglich ihre Abführiingnach
Berlin befahl. Allein das Kunsttalent, welches
nur in dem freien Busen gedeihet, schien mit-dem

ersten Augenblick der Gefangenschaft anf immer
von Sophien gewichen zu seyn. Man wies ihr zu
Berlin in der Fabrik die nehmliche Bestimmung
an, bei welcher sie sich in Meißen ausgezeichnet
«hatte. Aber alles, was sie lieferte, erhob sich

kaum über das Mittelmjäßige. Die Siijets waren «

übel gewählt, den Desseins fehlte es an Richtig-
keit, der Malerei an Annehmlichkeit.

"Ver"gebensversuchte der Jnspektor, ihren Ei-«
fer, ihre Liebe zur Kunst wieder zu erwecken.A
Nichts«fruchtete." Stumpfe Gleichgültigkeitgegen
Lob und. Tadel-war an die Stelle des» sonst sorge-,

gen Ehrgefühls getreten· Die Fesseln der Gefan-

genschaft hatten die sonst rastlos fleißigeHand ge-

lähmt, und, in tiefe Schwermuth versunken, schien
ihr nur der Sinn geblieben zu seyn, die Größe

ihres Unglückes zu fassen.
Der Jnspektor machte ihr endlich nach langer

nachsichtsvoller Schonung bemerkbar, daß er, zu

Vermeidung eigner Verantwortlichkeit, dein Köni-

ge, sobald· als derselbe in derzFabrik erscheinen
würde, ihr Betragen anzeigeii müsse.. .

Zu dieser Zeit wurde dem Monarchen ein rei-

sender Engländer, Albrecht Altenberg vorgestellt,
welcher sich, nebst dem Grafen de Louragois, mit

Versuchen zur Vervollkommnung des französischen

Porzelläns, nach Anleitung des berühmtenWed-

geivodd, beschäftigte.Der König wünschte,.die be-

reits ausgemittelten Resultate für die Fabrikation
des Berlinischeii Porzelläns benutzen zu können,
und veranlaßte daher die Fremden-, jene-Versuche

sin- seiner Gegenwart in der dasigen Fabrik zu wie-

derholem
·

,

TUm die nöthigen Vorbereitungen.zu treffen-
eilte der Engländer vor der Ankunft des Köning
mit einigen —-Kiinstkennernund Freunden in die

Fabrik. -Unter diesen Personenbefand sich der

Iajåhrige Graf August Laaiska Ein Pole von

Geburt, aber in Preußen erzogen, und in der

Militärschiile zu Potsdam gebildet, ver-einigte der-

. »»- ,
, —

selbe-mit einem äußerst lebhaften Geiste-die lie-

benswürdigstenEigenschaften. Aue-gezeichnetdurch
den König-; dessen Scharfblick die vorzüglichen

» Talente des jungen Grafen sehr bald entdeckte-
nnd der ihm daher bei jeder Gelegenheit Beweise
seines Wohlwollens gab, hatte sich in dem Her-
zen des feurigen Polen eine Ehrfurcht und Be-

wunderung gegen den König eingeprägt, ivelche -

an Enthusiasmus grenzte. Jndeß waren feine
unbefangenen Ansichten dadurch keinesweges ge-
blendet worden« Er bewunderte die großen Eigen-
schaften seines KöniglichenWohlthäters- ohne seine
Fehler zu übersehen,und äußerte sich oft über letz-
tere mit einerAufrichtigkeit, und mit einem Eifer,
welche sein reges Gefühl für Recht UUd Unrecht, -

aber auch seine jugendliche Unbesonnenheit in glei-
chem Grade beurkundeten. Bei dem Eintritt in
die Fabrik entspann sichzwischendem Grafenuvd
dem Engländer ein Gespräch,MIMM lebkeeee

»

die Handlungsweise Friedescheb freie Künstlerals

Krieg-Eigennameabführe-czu lassen, mit der, der

englischen Nation eigevthümlichemFreimüthigkeit
tadeltek ,,Betrachten Sie, sagte er- zum Grafen.
»«ant,--W»Gesichtedieser unglücklichev-die unvek
;,kennbaren Spuren des Gramsi Sehen Sie,

«

,
»dem er auf Sophie Mannsfeld wies, dies Bitt
»der tiefsten Schwermuth! Mit»sichtbarem-Widjer«
—»wikke«nsiführc1iesen Possen wen sie- ihki ais sie
»Ursache ihres unglücks ansehen muß. So arbei-

.«ten Sklaven. Jch wünschte,-Sie wären Augen-
»beUge VVU dem Fevhsinnunser-er engl. Fabrikat-
«beltee-»Welch ein Unterschied! — Aber freilich
»Hu-Diese Hut-««F«Uiskai dem es bisher anbe-

kannt geblieben war-· anfrwelchk Akt man sich die-
ser Arbeiter versichert hatte, hielt sich für verpflich-
tet, den Ungrinid jener Beschuldigiingzu- erwei,

sen- »Warum , erwiedert er, soll es dem-Monat

«chen zum Vorwurfe gereichen, wenn ein Umer

»tha·n krank ist? Dieses Frauenzimmer. .

«That krank, und ich eile, Sie davon «z·i·-,..»

»gen»-- «Laniska befragte den Juspektor iu dem,
lcher Sprache um Sophiens Verhzkmzsse, »Wir«
aber eine Antwort,-welche er dem Engländer mie-

zutheilen nicht für gut fand, Und worauf evan-

genblicklichdas Gesprächabbrach.
(Die Fortsetzung folgt-)

KistingeFiügei-Fpkeeriano's.
Es ist eine tausendfach wiederholte Und ausge-

sprochene-Erfahrung,daß das von der Mode-oder



zdem-Eig.wsinnxdesohleneVerlangen nach den Er-

zeugnissen der Fremde den Blick-auf das Ruhe
»und-Beiseitebefängtkund verdunkelt- und daß selbst
p« urtheil sich durch-irgend-- einen-. ausländischen

Minnen-·der im ·Knrs.ists-,-bestechsenläßt Daher
mögfes immer ein-kleines Verdienst- seyn, der-ver-

sstoßenenWahrheit die Thür zu- öffnen, zumal bei

einem Gegenstand, der fast allgemein zur Haus-
freuiidschaft

« gehört; und; welchen zu würdigen,
fast Mir ein gesundes Ohr erfordertwird.

« i

Unter den;Fortepsziano’s«behauptendie in Flü-
-gelfor·m.diezersteStelle; das ist·entschieden, nnd
swarutn? weil in- ihnen.-.die.-fü.rdiese Instrumen-
Wart möglich größte Wirksamkeit enthalten ist.
Diese aber kann nur vorhanden seyn, wenn der

pieler (nicht etwa der sogenannte Virtuose oder
«

UNDMUDTVUVSWder Spieler, welcher dasan

«

Iskdkisgi
Deutlichkeitund Singen der-Nachklange»beim"

strument zu zbeWgzjvy » t »-

der Nüancen vom FortissimfkshmzxsiäcW.
hervorzubringen und auszudrückenim·Stande-ist;
Das-InstrumentmußseinenFingernund deinGe-

«nius,der ihn beseelt, gehorchen,«und beiden die

ausgedehntesten Grenzen zu berühren erlauben;
sein Spiel muß nicht durch die Mittelmäßigkeit
T s. Jnstrumentsbeengt und bedingt- werden«

. Diese Hansptsorderung«erfüllt-seltenoder- gar

nicht ein Engländisches oder «Wienerisches.zk·.stü-

g—ei.-.Fort,epignp».;zJene hemmen durch den schwerer
zu bewältigendenMechanismus, durch das tiefe

Einsinken der Claviatur u·nd.,durchdas-zu hörbar-e

Mitsprechen des Holzes die Gewalt der Töne-

"ugds»pie-seT-genügen"nur den -seinen·«Datnensingern,
sö deißeinem zu«fragen vergönnt ist: wozu die

«»»gr.oßeMasse, aus der nur- Pygmäeknhervor
kuwitscherne » »

» «
«’--.-. Fülle der Töne, reines Ausklingen der Sai-

-tM-—..leisesEchopian·o, festes Durchdringen nach
Angriff, rasche, elastischeBeweglichkeit

I UstsizzAnsprache bei der leisesten Berüh-
Feneichsenzwischen Tiefe, Mitte uns Hohe-

·AUHFM.""im Accorde, Festigkeit 'de"r Stimmung-
eine EtlmMing des Mechanismusz die dsas Ab-

«hel,fen.eierduiiiiiigenStockung erleichtert, und
—M"bige" eiänderungin der Stellung der Ham-
Wii iUiåßD Spinne-des ersinnen-e- schaeaes
Abdämpim·dcrnicht gehaltenen Töne, Gefügigi
keik beim Gebrauch der Register, in Summa Be-

Uikwilligkeic der todkmMasse unter den Fingern,
die ihr Leben mittheilenz das-zuze- sind Forderun-
gen, dieman an eiU FiügeUFvirtepianozu machen
berechtsgetist.

-

»

JsC7 «-

Und alle .d-iese’hat die Kunst unsers Mitbrin-

geks- des Herrn Kisting, in seinen Werken dU be-

feiedigen gewußt Man stelle, wenn es gefälligist
Unbefgiigeii isU Urtheilen, die besten Engländischem
Wiener-, hiesige sund andere Flügel-Fortepiano’s
nebelt ein«-Kistiiig’sches,und bitte einen Wilhelm
Schneider nach öder Reihe ihnen allen einen le-

«

bendigen Odem einzlihauchen; dann wird es un-

zweifelhaft werden, daß das letzte das erste ist,
und keiner, der die Mühsamkeitdes Baues eines

solchen Kunstwerks zu berechnete versteht-J wird

den Preis von 60 Friedrichsd’o-rzu hoch studen-

jeder sich vielmehr, wie ein dem Schreiber dieses
bekannter höchstgeschickterSpieler im Auslande,

verw"undern«««daßman ebenso viel und noch weit.

mehr giebt, um "eiii'scl)lechteres Instrument sich
ans» England oder Wien, oder sonst Woher bU

verschaffen. iWerspngelegenhesithat, den Mann-
der durch unausgeselztes Studium sich auf dem

Wege der Fortschreitucrg erhält-J- unsepn Kisting,
näher kennenzu lernen-;«"wird«ssi·thüberzeugen, daß
er, bei fast zu weit getriebener Bescheidenheit,
nicht allein ein sehr

»
rechtlicher, sondern auch

höchstgefälliger und in seinem Fach mit theoreti-«
schen Kenntnissen begleisteterKünstler ist« der alle

Ausmunterung verdient, ihn an» sein zweites Va-
terland Cerissist ein geborner HannoveranerJ zu
fesseln. —- -"Es war endlich einmal-Zeic- von ihm
öffentlich zu redean da ers-selbst durch gewöhnliche
Avertissements und·szS-«elbst-ReeensionenAufmerk-
samkeit zu erregen verschmäht,und das Vorur-

theil eingenommener Kenner und Nichtkenner nur

zu oft nicht die Ueberwindung erringen kann, die

Wahrheit laut und-ohne«Beeinträchtigunganderer

Verdienste zu- vertündigen Wer Ohren hat zu

hören, der höre-!«—- Berlin, den Iezsten Januar
1811.

"

H.«G.v. A.««

Tagesb"egebenheiten.

Chronik von Berlin.

(Fortsestng.)

Olivunten Januar-des vorigen Jahres des-einigte der hiesige ge-,

schätzteAm- vakgtll Dr. Sci) uls, die sämmlichen Berliniseheu

Aerzte zu einem Mittagsmahl, um dus Krönungssest unsers ver-

ehrten Monarthen durch ein fröhlichesMahl zu feiern. Dieser

sesttiche Verein ward auch in diesem Jahre an demsqben Tage

v



·

"ss- Ida

wiederholt, nndj nachdem one. Wohl See-innrer tell-nat und

des ganzen sönialichen Hauses ausgeht-acht worden war, wurde

kurt vor 5 Uhr folgendes Gedicht gesungen :,.

Es blüh« der Künste Herrlichste,
"

Die uns so·eng' verbunden;

Die Kunst, die; tu der Menschheit Wohl, :

Der Sohndes göttlichen Apoll-
Die Aesculap erfunden.

Ihr, die sum innigsten Verein

Uns drüderiich u·ntfchiungen,
«

Ihr seyin unserm frohen Kreis,

Zu ihres Namens ewsgem Drei-,

. Ein Hymnos heutaesunaeln

Wenn streng der lparte Scheere droht,

Herrscht seraneheit nnd Beschwerde,
Ist sie es, dieju Hüife eilt,

.

Die Mutter und den Sängiins heilt;

Daß neu das Leben rdetdr.
"

Sie sorat mit mütterlicher Huld

Für künftige Geschlechter;
Sie isi es, die durch fSeien-ers Hand

Der Poeten Gift von uns gebannt-
Stdsn blähendetk und Pächter-

--Cle scheuchtder eveensthheirspraan fort-,

Giiht, Podaara und Fiedel-;

Und führt« wenn elnli Charon-Strahle

Spät landsam nahe-. auf-sanftre Ist-u

Zu Lethe-s Strand hinlider.

Sie giebt durch ihre Wunderrraft

Ein lanaes Jugendledenz .

. Shsdient Botaniiliendichepep .

--"--. «",:-i;.

Sie heilt des Greises Aeflhenle ." ". :e

Durchsseueraeistder Reven;
·

Ihr-seh diesvolle-Glasgeb-rathe

Stoßtan,«ih«redlen«Gäste,«
«

«

Stets soll sie unsre Göttinn sehn,
Stets wollen wir ihr Opfer minn,

Und jährlich frohe Feste.

Auf, leert dasDkIFåTsk quedetzc
«

«

""’ « «

Hochlaßt Uns alle leben!

, Und alle—.Aek«lte,die getreu, (

«
» As

Was immer ihr Sysietuauchseln
Der Heilkuklst sich eraebeni

Mike-ein SchlagelsUhr wurde die Gesundheit aller in der aanien

Weltrersieeueenglerlte getrunken und dadeifesigesedh daß dieAnwesem

den sich in dieser Art alljährlich an diesem Taae versammelnevle-

km Die auswärtigen Herren Aerlte in corpoko können also dar-

auf rechnen, das Am taten Januar, Abends 5Uhr, von ihren Vec-

ukiischen Brüdern ihre Gesundheit getrunken wird. Die Feier en-

-.-..· l-.-

-diuee-«licd enie Sanesen-us stilder Beiträae stir dlilseredfesuse
rsrailen lind Kinder verstorbener-ideenre.

—

·

Eis-Zweifelnschämte-«nannte-ex die Oel-eurer osenckven
sparen ein sehr-versenstlichcsi Unternehmen begonnen- Sie wollen

-

neiulitd JstiendkdensparprenMeisterj in fünf und viertig Dak-

iiellllnaen leichcieuz emd ilviie in der-riet, dar-jede Rolle ils-sechs

derschiedenen hauptneolnenten dein Auge des Beschauers verstun-
Uchk Mde svlls Die Adamer Blicken werden durch nachfolgen-

de Supvlementdlätterergänzt Dieses Unternehmen muß nicht nur

Allen Verehrern des grobenKünstlers-. sondern allen Freunden der

Schauspieikunst üverhailptwillkommensehnt als vorlüalich inter-

«rssantund nützlich-Sonnenwir sie aber Schauspieleknemvfede
Elen; Wo erar- der oraniacischeKünstler, der nicht von-Mann in

TiraendeinerRolle lernen .köunte. Des die HIMU Henstdei nur

·de"n ununt, avir einen trocknes-eigensinni- aelselnnnd ihre cha-

·.rakte«rdarsieiiunaenuiehtdurehlduute Mahletei in densreis alltäg-

-·ilcher lplus-lesen heranziehen, verdient Lod.

Se. Maiesiiit dtr König, der alles Edle undSthdne auf das

Thuldseichsteunterstützt«hat an die-Gemme ..l:senschel.4«»d«':««ss
-aenoeit:dee" ersten Heitekviejer IWUV W

« Moyms Grmpq sysstzolnente dieser gewichrvdil

ren»Zone Markstein-YOUMARle Mbitletsschreidenerlagen: »«
Ich wansche,daß das Publikum »dievon den Gebein-ernHen-

schei herausgegebenenniilnischenDarsieilungenvon Jssland mit

.

« dka verdienten Peile gufnehlnen tndar. «Das erste Heft der-
erlden dade Seh mit Perle-rinnen erhalten-,und Seele erwarte
davon noch drei Exempiaremit deridlnseiae des-Preises, Eso

lee die Foreses-onedieserweeeediensvier Exemplar-tm aus

-,-rdelche;Ssh Yierdurchsjflldskridlrenclvlk -

«

E —

. J

j·
· «

.

«

IsdrievrichWirken-. --.

An die sMahlevnnd supfekstecheb, ..;

.-G«edr«iiderHensiden

-»Auf-:deue»8«»i'iu«iaiic«henRationoltileaterpsynkden
. rze rie. . ausl- fol ende ucke

·

eii rts ·e

taxåiskkkixslsiieåkiiiiåiisiiisxipseskksskiszse
skau von«O«rl-inns,«Tragildie«von«ächs»tler;Makj«,j.,

Trauersp. von Gotter; Die Ehemänner als Jung-zerst-
reu-, Lustso.;—Vlindaeladeni Lustsp--v- Kot-ebner Die ero-

tniidie aus dem Stege-ist- Lllstsp. von Junaer;. Der

iändliehe Muan- dsllitpmlmisches Bauers Der Puls-

.Lulisp.··von Bat-or Pacht-l Feldes-mitleidser

«-»rire·hen,-lpossevon deeblleiisersjand und

. und Artenuiuivi Stil llle der Zauberei- Jtaliänlsn.ins-fe-
tvininee mitxäiliMs.

«

)

Aus-stell IM- Mlk im SchauspiethausetteineVorstellung-
jm Opernhause aber Wurde die Vestaiin, mit Musik«von Spott-

,tlni, ausdefühkksDiese schönsppeterfreute sich des allgemein-

: stm Beifalls- und wurde wirklich auch in jeder Hinkcht WIN-

qtdetlaegethbHier Eunike als Lirinius, HEX-GUU W
«Cinna und Dein. Schmalz als Julia leistete-lallgemein viel.
T

Seit langer Zeit wnisv uns kein solcherKUUMIUUHZU Theil-
— Jn literarisch er Hinsika ist NUMBER-OWNER

anzuzeigem
"


